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ge Feuer halten soll. Den Rost mach eine Span»
mn hoch von der Erden mit feinem AschenLoch/
und gleich über dem Rost mach ein Loch/ dadurch
die Wärme in den Neben Ofen gebe/ samt noch
eine.n gegen über ausemer andern Seite/ damit
man unterweilen zum Fcuer sehen kön.^e. Wenn
man denn das Feuer angemacht / so schütte man
den Ofen gantz voll Koblenz und vermache den-
ftlben oben a".sö allerbeste / damit cr keine Lujfs
habe: Sonsten gehen alle Kohlen an/ da sie doch
nur unten / so hoch das Kohlcn-Loch ist / bren¬
nen sollen. Derohalben pflegt m an oben um den
Thurneinen runden Faltz zu legen/ darein man
Sand thut/ und einen Deckel drein drücket. In
dcmNeben-Oftn/worinn die Capck'en sind/ hat
einende Cap-lle seine absonderliche Kammer, wel¬
che mit einem Register versehen/ dadurch man die
Wärme mehren und mindern kan. Dessen Riß

- besiehe, rmm. z.
Begehret man einen Ofen/ darinn die Mate¬

rie von der reverkcrirenden Flamme calciniret
werden ftll/wie!N der l'inO.ura I^ilii geschiehet/
so dienet füglich derselbe lud 4. dar;u.

Von den Geftn bej! in
Lalilic. pkiloll 2. Oan. Henri. lriK. !^e6..^rk.
^ircber. in Z^luncl. 8udrerr. 1'. 2. l. 1^. 11.
c. s.und ^4. 2. ?ki!ipp. ^üllsr in ^sirsc.Lc
mxlier.vek'nrn. L^Inltr.sc! opuz Pkilo5 160-
nL>z aci psrr. rr^nsm. LI. in
Keg. Lcc. (Zauber. Lcc.

DaS ix. Capitel.
Vcn d m Zeugoder der Materie

dc: züberclttten Sachen
Zeug zubereiteter Sachen seyn alle

MHZ natürliche Dinge / sie mögen entweder
UHT noch natürlich/oder von der Hand eines
Künstlet schoa ausgearbeitet seyn / ja die Artz-
ncym ftlbsten ftyn anderer Artzneyen Zeug/ «st
dcroweM ie'.bigcrmit dem Zeug der meäiclna-
Mischen Suchen einerley.

D^r Zeug oder die msrerl^ der ^eälcA.
menten ist eben so weitläufig/ alsdis Natur selb-
st^n/ und begreKt alle natürliche Sachen unter
sich auch den aligemeinen Zeug nicht ausgenom
wem wann er nemlichen dick gemachet worden/
und doch von seiner Allgemeinheit nichts ver'.oh»
ren kat.Allcin wir begnügen uns an den Particu-
lar -^leciicamenten. Diejenigen aber/ die derglei¬

chen allgemeine Mittel verlangen/ weisen wirzuandern Auroren/ die in unterschiedsnen Büchern
d -e Weise gezeigel haben wie man dieses allgemei¬
ne 8ubjeÄ bekommen / ausalbsiten / und in sin
g zemeines ^eäicgmLit/ durch den svl^rischen
Saamen/ rransplsntiren soll/ unt 'r diesen besiche
den vornehmstenHermecem 1'rismeAiiWm in
seiner Smaragd Tasel/I-.'uilium.unterden neua»
vion^t^ Tacksr. SenctivoZ. Lomirem 1're
vilan. Lcc.

(yb ein dergleichen allgemeines
Mittel gefunden werde / welches alle
L^ranckheircnheilet/wird allhier billig
gefräster ? Die Lehrlinge des tara
cels, bejah n es alle einhellig/ und saget
der vornehmste unter selben/ttelmom.

davon also: Es ist ein einiger Lebens-
Regent/ und nicht mehr/ der da genant
wirdimperum kaciens,wann mm dieser
entweder wegen desGaaimns oder vor
sich seldften übel auf ift / verderbet er
auchdie^iatur/dieeine Oilpotmon des
gleichen Gebens ift / daraus entstehen
allerhand Unreinigkeitcn/ die un^er -Le¬
ben verderben/ ift derowegen nur e.'ns
einigeVerderbungder Z7?arur/ eine ei¬
nige Verletzung 6er Gesundheit/ und
ein einiger Geist/der wcgciz derAnnck-
heit gerühret wird/ zu betrachten/ nicht
aber die Vielheit des zuträglicheMmer-
scheids. Dahers werden alle ^ranc?-
heiren vertrieben /entweder durch die
Vertilgung derkranckmackenden Vilds
nüß (lciege) oder durch d^e Stillung des
wütenden ^rcke!, oder durch Hinweg:
nehmung der zuträglichen Ulfachen.
Dieser Meinung jepn viel von den
Treuen. Aliein w-'r geben dein Nel-
mont. ein dergleichen allgemeines
Starek-mittel/dacinncndcr^rc^eus sei¬
ne Lust findet/ gerne zu / wie ich denn
auch sonderbare Mittel zu jeden
Aranckheiten glaube/ durch derer ier-
menralischen Geruch der Aranckheiten
Impreilionenausgelöschet werden / so
daß wiederum ein gutGeblüt und^ers
ven safft gezeuget werde» Ob aber ein
Mittel/das alle Aranckheiteninsge¬
mein heile/gefunden werde/ wird noch
gestritten. Dann wann dergleichen all?
gemeines Mittel alle Nranckheicen
riret/ muß es auch aller Aranckheitcn
Bildnüsse ( lciezs) mit seinem eigenen
kermem austilgen. Wie kan aber ein
Ferment eines einigen Dinges viel und
unterschiedeneksrmenten vertilgen und
ausrreiben 5 Dann es entstehen etliche
Aranckheicen aus demMangel der ani-
malischen Geister / etliche von einem
Gifft/ das die Geister zerstreuet / etliche
von einiger Verderbung ermeldter Gei¬
ster/ als da seyn die Aberwitz / Unsm-
nigkeit/ b^öropkQbiä ö:L. Etliche rüh?
ren her von einem eusserlichen anste¬
ckenden kerment,als ^lepkanrissiZ,die
Franzose»,/derErbgrind :L. wie kan
nun ein einiges Mittel allen diesen Feh¬
lern genug thun ? Ob gleich auch alle
Fermenten darinnen überein kommen/
daßsie die Geister verwirren / verder¬
ben/ vermindern und beflecken/ so daß/
wo nicht eis, einiges/ doch nicht viel Mit¬
tel von Köchen wäre,;/ so seyn doch al¬

le
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le Aranckheiten auf besagte Art von
einander unterschieden/ und erfordern
also mehrere Mittel. Die Geister/ sagst

Z.sccra^ in Zcl 8ymp. öc
^nrip.we:deninderTobsucht/Schwin:
del/Fiebern zc. beunruhiget von unter¬
schiedenen t ermemen/ ob sie gleich alle
in diesem übereinkommen / oaß sie nem-
!ichen die Geister bcunruhigen/doch be¬
unruhiget dieses so/jenes anders/so daß
dieses/was das febrische b ermenc ver¬
tilget/das Schwindel-kcrm. nicht aus«
löschet. Und also kan man auch von die:
sen/daßsie dieGeister gleichsam am» ma-
chen/ sagen. So erfordern auch die ein¬
fachen Stücke/ die durch ihre kermen-
ren ein und andere Aranckheit erwe-
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sie zugleich oder auch allein können ge,
brauchet werden/z. E.die Wassersucht
curiret IDermuth / Z^unigund j^raut/
Tausend-Gülden-kraut.Das kermenc
der Geelsucht vertilget groß Scdeel-
kraut / Flachs-Seiden/Erdbeer / Au¬
gentrost/mit weissen Blumen. Und ob
man auch gleich zugiebet / daß man die
Aranckheiten aufso viel 2lrten / wie
ttelmonc. will/heilen könne/ ss grün¬
det sich doch ermeldtes Vildnüß (lciea)
auch ans das kermenr, bes. ^Ärc.
ci l'r.cie lcieis. und ?dilol. vee. relUt.
N)ie kan aber diese auogelöftktt wer¬
den/ wann das 5ermenr nochda ist 5
Dergleichen ist aucb von dem wütenden
^rckeo zu wissen/ daß selber nicht kön-

cken/ unterschiedene Mittel / nach Un- ne begütiget werden/wannderVranck-
terscheid d?rer Oekermenrsuonen/wie heittermenrnoch gegenwärtig ist/weil
man in denen Lon vuMvnen sehen kan/ selbes sich inuner ein DildnÄß (Icieam)
die vom Kzpello herrühren/ dessen giffs bereitet/ wodurch er beunruhiget wird/
kiges 5ermenc durch das Gifft-Thei! z. K. stecke ein Dorn in einem Fm-
ausgelöscher wird ? Mann dann nur ein ger / dieser verursachet durch seine Ge-
einiges NMcrungs-Mittel der Geister genwart einen Schmerlen/ geschwin-
ist/wiekoinmtes dann / daß dasGifft- den puls/ein Fieber :c. weil er die 8pir.
theil und Einbeerkraut/ die vom Ka- beunruhiget. Wann nun einer elnMit»
peüooder ^coniro bewegte Geisterbe: tel vor die beunruhigte 8pirir.gebrauchs
sänfftigen/ nickt aber auch die von an» te/der Dorn aber doch bliebe/als wek
dern Sachen verunruhigre Geister be» cher eine Ursach dieses Übels ist/ würde
unruhigen i Doch soll inan wissen/ daß/ solcher umsonst arbeiten. Gesetzt auch/
wann die kermcncen vieler Aranck: es würde ein.ee von einem wütenden
Heiken in einem gewissen Stück gleich Hund gebissen/dessen Geister noch still
seyn/ man auch wegen ermeldter Gleich- waren/ so binden sich des Mei.ft en fer-
heit/ein einiges Mittel gebrauchen kön- memen/ durch das lixcZropKvbische
ne/ z. E 2lus den fiüchtigen Saly des kermenc, /welches in dem Speicheldes
c c. Menschen und Vocks-Geblü- Hundes verborgen gelegen/ und wer¬
the/mgleichen aus Are'os-Augen/Per- den verderbet/ tritt auch zugleich er-
len Mutter/demZahn von einemMeeu ' meldeteskyciropkobisches kermenran
Pferd :c. kan man ein Fieber harmreu statt des rechten/und machet die Geister
bendcs und Wunden-Heilendes Mittel
bereiten/ den«? diese Rranckheiten kom¬
men in diesem mit einander überein/ weil
sie alle eine wiedernatürlicheSaureha¬
ben/ die den Geistern sehr beschwerlich
und zuwider ist/ die/ nachdem sie in be-
sagteMttel würcket/und selbe in seine
L"7atur verwandeln will/ süß gemachet
mid gemikert wird. Diese aber/ sie mo-'
gen bereitet werden wie sie wollen/hei¬
len die Zkranckheiten/ die von gesalze¬
nen Flüssen herkommen/ nicht/ sondern
machen selbe nur grösser, welches wi¬
der die Dalsamisten yarwolzumercken
ist/ die ihren Arancken nichts als Bal¬
sam und balsamisches Gel geben. Wir
bekennen zwar / daß unterschiedener
Sachen Fermenten dem kermem einer

des Menschen wütend/ wann nun einer
in dergleichen Fall/ ein Mttelzu? Stil¬
lung des ^rckej gebrauchenwolte/ der
Aranckheit lermcnr aber bliebe/ so
würden dieGeister noch ärmcr werden/
wie solches in bösen Fiebern gar offt zu
geschehen pfleget/ wann man I-auäs-
num opiZtum gebrauck-et/ wodurch
man zwar die wütenden Geister etwas
bindet/ doch stellet das fedchche 5er-
menr inzwischen dem L eben nach / und
machet den Krancken sterben/ besiehe
l'mÄ. I-Iokm. c!e mecl. wann die
einige menschliche ^"latur veranderr/die
einige Gesundheit verlener/ und der ei¬
nige Geist von einer einigen Sache erre¬
get würde/ so gebrauchte man auch nur
ein Mittel/ dasGegembeil oder haben

ÄnigenAranckheirso zuwider jeyn/daß I wir droben bcrviesen. Daß aber dze Un«
F z ret.-ng-
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reimgkeiten/Sledem Zehen nachstellen/
von dem krancken Geiste herkommen /
ist nicht wahr / dann sie stammen von
den eusseriichen kermsnrm her / weil
selber zum öfftern sich wolaufbesindet,
rvann die kermenren nicht da seyn.

Das XX ZI. Capitcs.
Von der Zeit/ und dem Ort.

-Ine taugliche Zeit, Erwaklung HM nicht
'weniger in den Bereitungen/ a!s in natür¬

licher Hervorbringung.
Diese Zeit-Einstimmungkan man so wol in

augenscheinlichen/ als auch heimüchenBcschaffen--
hciten betrachten. Augenscheinlicher Beschaffen--
heilen halber muß man eine Zeit erwählen/ worin-
mn diejenige Sachen/ die zurBereitung taugen/
kräfftig ftyN.Und so muß zur Resolution. ^rcc-
uuation, Fermentation, OiZcüion Lcc. eine
WamvFeuchte; eine^euchte zurBeseuchrigung/
vellilwicin ; eine trockene Zeit aber zur Aus-
tröcknung erwählet werden.

K. Daher erinnert LroUius, man Müsse zu
Fliessung p.cl.eine Zeit erwäblen/ da der Flies-
tungs-Ort unter der Erden feuch:ecsey/ und dis?
geschiehet im Junio/JulioundAugusio. Also
dienet daöRegenwetter zurBereitung dcs^5pir.
durch die Glocken. Heiteres und trockenes Wet¬
ter dienet wohl zur l'rockilcauon des Lerchen-
Schwammes/ denn es machet die ?rockilcos
schön weiß/ die sonsien bey widriger Zeit gcmtz an¬
ders hervor kc.mm.n.ZurVcrgährung des Biers
huffceinegcmußigt warmeZcit/ eine kaltegber
vechinderts:c. ^ ^ >

Heimlicher Einflüsse halber ist die Bereitung
vorzunehmen/oder anzufangen/1. und insonder¬
heit/wann ein Licht (G)) das nnt dem hmpA.
rksüschen Planeten derjenigen Sache/ die berei¬
tet werden soll/ entweder in seiner eigenen/oder des
besagten Planeten S^rcke ist.

n. Besonders ist der Mondallhier zu beob¬
achten.

2 Wann besagte? sympathetischer Planet ci¬
tier Sache m seiner Sraccke ist/ z. E. Wer im8a>
rurno glücklicher arbeiten will/ der soll um disZeit
anfangen/ wann der I (Larurni Freiind) entwe¬
der in derStarcke 8aturm, oder wann Sscurnuz
in seiner eigenen Scarcke ist. Und daher hat ?ars-
cc!5 im 4. B. ^rckiäox. KlaZic. seine Tafel der
metallischen Verwandlungen bekommen.

Von demOtt.
Der Bereitungs-Qrt/welchen wir sonsien

boracoriumnennen/muß auch tauglich seyn/
warm/ feucht/ trocken/ daß die Lufft durch / und
nicht durch wehe!c. nachdem es nemlichen die
Sache erfordert/ anbey lo!i es vor dem Feuer
wohl verwahret/ wo möglich mit Steinen wohl
ausgewölbt/und so gebauetseyn/daß sich dieDün-
sieobenhinaußziehen/ widrigenfalls/werden sie
heydenen^nrimonislund ^lercurizllschenl->a-

boribus. dem l^aboi-Anren sehr beschwehrlich/
höchstschävUch und nachtheilig fallen.

G

Da6 xxm. Capitel.
Von Einlamlungnatllr .'ichr Sa¬
chen und Anfangs von der Ze-t nach

dcmAltcrund derlurgelcen?.
Je Samlung natürlicher Sachen ist/

wodurch selbe aus ihrem Hervorkom-
mungs Ort genommen werden/d. i.

wodurch die Mineralien aus Venen Mmeren und
Gruben gegraben/ die Gewächse aubgecisien und
'.bgejchniitenzc. die Thiere aber getödtet wer¬
ben.

N. Die Samlung giebet den natüriichenSa-
chen nicht einen geringen Unterscheid / nachdem
nemlich selbe gebührend oder nicht gebührend ver¬
richtet wordm.

Allein die natürliche Sachm werden gefamm-
let; bey den zubereiteten seyn wir dieser S org ü-
berhoben/ wo wir nicht Lust halber der mühsamen
und langwierigen Würcku igen Ende betrachtet!/
und selbes ausgleiche Weise/wie bey denen na¬
türlichen geschiehet/ abmWn wollen. Die vor¬
nehmsten Umstände 0e> Einscm-mlung seyn dicZeit
und die Weise einzusammlen.

Die bequemste Zeit die nalürliche Sachen ein-
znsamlen wird theils von der Geschicklichkeitder
Sache/die gesammlet werden soll/ theils von der
Lonttirucionder grossen Welt/ die die Sachen
geschickt machet/hergenommen.

Die Einsammlunghat eine gedoppelteEnd-«
Ursach/ nemlichen die Aushebung und Gebrau¬
chung. Wegen der ersten muffen die Sachen in
solcher Zeit gesammlet werden/ in welcher die Be¬
schaffenheit/ die zur Dauerhafftigkeit helffen/ als
da seyn die Trockene und Warme/ wie auch die
gemäßigte Kalte:c. am starcksten seyn.Wegen der
andern müssen sie gesammlet werden / wann die¬
jenige Beschaffenheiten/die zur Artzney taugen/,
die beste Kraftr haben.

Die Gejchickiichkeit der Sache/ die da gesam¬
tes werden soll/ hanget an derer bt st- m Stand /
man mag entweder das Alter / oder die gewisse
l'urAeKen?« z. E.etlicher Thiere berrachren.
Dann diese beyde hab .'N ihre gewisse Zett/ welche
nach denen 52. Monaten abgemessenwird. Und
wird dieser Mona! zum Einsammln? am tauglich¬
sten gehalten/ aufwslchen dasjenige Alter und die
?UI-Zelcen? fallet. Das bequemste Einsamm-
lun.gv-Alter ist die Zeitigung/welcherdas abneh¬
mende Alter nachfolget.Allein man muß auf eines
Dinges Wesen/ und die daher rührende Geschick¬
lichkeit auszuarbeiten/sehen. Also seyn in dem ick-
neral-Reich die Metalle/die recht zeitig worden/
am besten/doch lassen sich diese / die minder zeitig
seyn/ besser bereiten. In dem Gewach^Reicke
seyn die Blumen zu sammleri/ wann sie herausser
seyn/mit ihrer Schönheit völlig prangen/ und
nicht verwelcket. bes. 2. B.

N. Etliche wenige werden ausgenommen / die
man sammlen muß/ ehe sie völlig herauß gebrochen
z.E. die Rosen :c.

2. Die Kräuter und Blatter sammlet Man/
wenn sie voller Geruch/ Farbe und Geschmack :c»
'eyn/mit ihren Gipffeln prangen/ und sich ihrem
Flor tMy>

Wenn
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5^, Die K-Äuttr werden mrinens mir ihren B>u-
men behalten/ darum man selbe auch sammlen
muß/wann sie mit ihren Blumen gleichsam trium-
phiren: Dergleichen seyn Bergmüntz / Tausend-
Gülden Kuiut/ Gamanderl^'in / Feld-Zipreß/
Erdrauch/ Majoran/ Wolgsmuth/ Poley/
Quendel/ :c.

z. Die Saamen werden gesammelt wann sie
zeitig seyn/ und anfangen trocken zu werden / doch
«he sie aussag n.

4. Die F üchte samlet man zur Medicin/wann
sie wo! zeitig worden/zur Verwahrung aber, ehe
und bevor sie ihre völlig« Zeitigung erlanget/ und
doch nicht zu herbe seyn. L.pr. ?orr.

5. Die EmsamluiigderWurtzeln ist unterschie¬
den/ etliche können jederzeit / ausgenommen im
Winter/gesammlet werden z.E. die Saueram-
pser-wurtz' EidischwurtztAngplickEypich Has-'.-
wurtz/ Ochsenzung^wustzSchweinbrotSwurtz/
Wegwarten:c. Doch m es desser/man samle selbe
im Frühling.

Andere werden gesammlet / ehe sie Stengel
schiesen nemliä)en um das End des Mertzen/z.E.
dieAckerwurtz/ Odermenniqwurtz/E 'bischwurtz/
Sückwurtz: Eberwurtz/ Benedictenwurtz/ Tau-
send'BuldM'Krautwurtz,Schelkrautwurtze! /
weissrDiptam/ schwartze Nießwurtz. Alant-
w tz Man->streuwurtz / T'uffelsmilchwurtz/
Hui a rig - Rothsteinbrechwurtz / Farnkraut»
wmtz/ F nchelwurtz /E 'tzian/Graswurtzel/ B>l-
senkraucw. Meilterw. V yelw. Lilienw. Alraun-
Bee>w. Seebmmenw.Fünsjfinqerkraurw.Pe«
stilcntzw. Per« silienw. P-mvineliw. Gichtw. En-
p i'üßis. S ^inbrechwUltz/Braunknopffwuetz/
Baldrian:c.

Etliche halten davor / daß es besser seye /
wann man die Wurtzeln im Herbst/ wann die
Blätter abgesillt-n/ und di»' Kräffte wieder zurück
in die Wurtzeln gegangen/samle; andere/wann
mansim ?lnmnq des Flühlings/ ehe sie in Blat»
ter undSlängel ausgebrochen/samlet; andere/
wann das Gewächse in der grölten Krafft und
Zeitigunq ist/ dann ftlbe haken davor/ daß die
Wu tzei ntti dem gcmtzen Kraut beü ässtigct wer¬
de/ diesem scheinet auch Diolcoricies beyzustim¬
men/als welch r die Wurtzeln sammle» wsset/
wann^ie Blatter beginnen abzufallen. Allem es
ist bchc/dajZ man die Natur der Wnrtzeln be¬
tracht und Saraus von der Emsammlungs Zeit
ucchcke/ dann etliche Wurtz.'ln/ wann sisreiff
worden / ein recht höltzernes Wes.n an sich neh.
men/ dich muß man auch vor der Zeitigung sam,
kn ;hmq-gen gelangen etliche sonder betagteVsr-!
änderung zu ihrer Grösse/ und diese kan man
au^grabe^/ nachdeme das Gewächs wob! zeitig
worden/ und b'.e Blätter beginnen abzufallen, i
Die Kraff? der Thiere ist aus dem Alter abzu¬
nehmen/ wann sie nemlichen zu ihren völligen
K' aff'en kommen/ doch seyn etliche wenige/ die in
de- Jugend gebrauchet werden/besiehe dass.B-

D - Tbiere/wclche ihre gewisse 1'urgelcen^ ha-
h?n> seyn eben umselbe Zeit am bestn/ z.E. der
Hirsch ^ird w gen der Krafft am besten um ckzi-
tlii T ^ >?efä!!et/ um welche Zeit er nemlichen rur-
Lelcirer/ w>s ingleichen zwischen denen 2. Marien
^agen die Eyer einge'ammrlt werden/ die sich den
gantzen Winter durch htmgch unverderblich hal- t
ten lassen.

und XXIV. Kap ite l» 4 ^
Das XXlv.^LaMl.

Von dcr Zeit / nach der dontli-
turion einzusamlen»

Er grossen Welt conttimrion/ wegen
Einsamlung nalüracher Sachen be-
schauet man theils in den allgemeinen

und augenscheinlichen/ theils in den Sternci-Gn-
flüssen/ als den verborgenen Beschaffenheiten.

Die gemeine Beschaffenheiten gehen nisi-
stens die Dauerhaffti^keit eines Dinges an / die
Einflüsse aber die Kmfftm. So «oll man wissen/,
daß erste und allgemeine Zeit schier alle unter-
mondische Sachen betreffe/d:e andere aber/als die
besondere betrifft nur die ihr gsmeine Sacken.

Die Einsamlungs Zeit ist in Ansehung der all-
gemeinenBeschasses,Heikendiebezce,wanncsnem»
lich gcmäßiqt kalt/ trocken nnd heiler ist,il bey bal¬
samischer Zeil/ wann der Mond abnimmt/ Mvr-
k-enö/im Hen st/ wie auch/ wann der Pianetew
Stand kalt und trocken Wetter vel kündiget.

rr. I kkilos P.Z,L I.schleibeuWec
von UnterscheidderZenen/un? r?onVlü ander nng
der daher entstandenen Klafften p^lolopkirm
will der M' ß erst wlssen/daßdieJabrvzeittn nicht

^ gleich seyn/ und daß nach Veränoerung dieser/ al-
^ ler Sachen Krafftev - mebret, od^r vermindert
werden :c. Und g- .ich hernacher sah-et er fort:
Weil nun dieses ohne eimge Widerrede wabr ist/
als folget/ daß es nicht allezeit gur sey / Letten ziz
graben/Holtz m fällen/viel weniger Kräuter ein«
zusamlen / F üchte abzubrechen/ Mu> tzeln auszu-
graben/ Balsam und Gummi zu holen/ dann die,
ses all 6 muß zu balsamischer Zeit geschehen/ m
gewissen Monaten / Ä sp cten des Z und der an¬
dern Zeichen zu gewisser Stund des Tag^s: Da¬
mit man aber wisse /welches die wahre balsamische
Zeiten seyn, wodurch die Kräffte aantz gleichwie
d>eMumie von der Faulung/ erhalten werden/
als ist 1. unter den Jahres zeiten/ der Herbst/ be¬
sonders d r September mid Oetober, km ab eh- >
m nde Mond/ vornemlich die z. letzten Tag / der
Morgen:c. am besten. Dann gle.chwie d x
Mensch des Tages arbeitet/ und dadurch ermü¬
de! wird/ des Nachts aber nach vollbrachterMü¬
he schlafft und ruhet;alsoistesauchmitallenKräu-
tern undWurtzeln. Dann allee/was aus Erden
wächst/ arbeitetmitderSonnen/ undru!'etbey
dem Mond. U- >d gleichwie sürters der Mensch
nach einem genugsanien Schlaff/ gesund, starck/
und mir guten Kräfften ausstehet/also thun auch
die Gewächse nach Mitternacht. Em Exempel ge¬
ben die Baumsrüchte/ wenn nemlichen das Obst
bey derBaltam-Zeit abgenommen w rd/ ?o ist
es dauer-und la^erkaffter / ja ati? Früchte / die
nach Mitternacht/ oder zum wenigsten vor Aus-
gang der Sonnen abgebrochen w rden/ dauren
lang.MeicherGestalt verhält sich dieSack>e/w nn
man solche in den indischen Z ich>n z,,- nx/
und bey abnehmendem Mono/ wie schon gemeldet
einsammelt. !Dann um solche Zeil haben die wach-
sendeSach'u wenia von üb« fi^ssiaer Feuchtigkeit/
die der Anfang der Vcrderbung/und derKräfftM
Untergang ist.Und dieses ezfahren auch dieBaure»
Damit du aber fthest ob dieses wahr jey so p od-er
es/schneid nemlich einStÜckHoltzvon eineBaum/
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dcr noch in der Erden stehet / in der balsamischen
Heit/ wie gesaget worden/und schneide wieder ein
anders von eben dem Baume/ in gleicher Grosse/
und zwar in wiederwärtigerZeit/(nemlich in ei«
nem lüfftigen und feuchtenZeichen/ als Krebs/
Scorpionover Fische/) oder im neuen wachsen¬
den Monde/ Nachmittage / Morgens oder A-
ben's / so wirst du erfahren/ daß dasjenige/ das in
der ba'.samischenZeitgeschnitten wwden/viel leich¬
ter ist/ denn das andere/ weil es weniger Feuchtig¬
keit Hat-Und so ist es mit allem Holtz beschaffen/
denn alles Holtz/das in besagter Zeit/ und balsa-
mischenZeichen gefall»! worden/ nicht leichtlich zer¬
naget und faul wird/ wann man es zu denHausern
gebrauchet/ sondern es dauret lang.

Gleiche Beschaffenheit bat es auch mit dem
Don und Leimen/wie den selber/wenn er zu bal,
samiftlm Zeit gegraben worden / am besten im
Feuer dauret/ und bleiben alle Instrumenten/Tie¬
gel :c. die aus dergleichen Letten geformet wor¬
den/ im Feuer sehr lang beständig. Und soll man
von noch vielen andern urtheilen / ob gleich selber
hier nicht gedacht worden. So weit psrsc.wel,

Das xxv. Capitel.
Von der Zeit/ nach den sonderba¬

ren Einflüssen eiiWsammlen.
Je Z^eit/nach den Sternen-Einflüssendie
' natürliche Sachen einzusammeln / wird

vor tauglich geachtet/ wenn des Dinges
Planet in seiner Stärcke ist/ und zwar noch vor
tauglicher/wenn der Planet viel Stärcke besitzet.

5?. Viele halten nicht sonder Ursach das
Licht/ das mit dem Planeten in guter Freund-
schafft stehet/besonders aber den Mund/ höher/
als welcher der Erden nicht nur am nächsten ist/
sondern über das noch alle himmlische Einflüsse in
sich fasset. Er ist gleichsam aller Sternen fruchtba¬
re Ehfrau/welche/wieman saget/ der Sonnen/
der andern Planeten-undSternen-Strahlenund
Einflüsse m stch nimmet/und dieselbe/ als eine Ge-
burth/ der untern Welt mittheilet. Drum wol¬
len sie/daß man selben vor allen in acht nehmen
solle.

. ^ 2. Andere verfahren ein wenig anders/und
ches ich auch vor würdig geachtet habe/ hieher zu erwählen eineZeit/daeinhimmlischesZeichen/das
setzen/od gleich die bekäme Reimen selber zu wie-, mit einemmenschlichenGlied/inFreui'.dschafft ste-
der ftyn: l het/ vor welches man ein Ding einsammlet/ starck/

QuaX cremcnrc» rua csrpere poma me- p. j. durch die Anwesenheit eines andern Lichts
menro. ' verstärket ist/(verstehe/wann die Tugend oder

Uzec clum clecrescir. quoä carpseris« omne Kcafft eines Dinges/ das man sammlen will/ soll
pucret'cir. vermehret werden. )Und diese samlen die Gicht,

So bezeugen auch die Bauren/daß der Mist/ wurtz/wenn v/als ein Zeichm/ das mit dem
wann er im Neumonde aufden Acker gethan wer- Haupt übereinstimmet/ durch die Anwesenheit des
de/gar leichtlich sich in Würmlein und ^-chne- Monden oder der Sonnen starck ist.
ckm verwandle/ die die Wurtzeln abfressen. i Dieses geben wir auch zu/ aber nicht

Nk. Allhier kan ich es gleichfalls mit aufdiese weise/ wie es unser Auter bes
unserm feel. H. Schröder», nicht halten/ schreibet/ und muß man dergleichenSa-
indem er dem gemeinen Fehler gefolget/ chen nicht der eingebildeten/sondernder
und die einfache Stücke in die eingebil- wahren Zeit nach sammlen. Sammlen

dete Classen der Himmelszeichen einge- wir deßwegen die einfachen Stücke/

theilet.Bm gelehrter und erfahrner Los wenn stein ihrer höchsten Rrafft sepn/
tanicus bemüher sich dahin/daß er ei- z.E-die Saamen/wenn ste bald dürre;
ne gewisse Zeit / die natürliche Stücke Die Stange! und Blätter aber/ wann
ei,nusan,len/ erwah !e/und ist deßwegen sie sasstig/ balsannsch und voller trafst
auch nicht zu schelten/ er betrachtet aber
niemalen des Monden Lauff durch die
eingebildete Himmelszeichen ;c. verab:
säumet die balsamischeZeit niemalen.
Die ab und zugehende Sonne tödtet
und machet lebendig alle Gewächse/ die
Erde erhält selbe in ihrem Schoß / und
verrichten die andern Himmelspuncten
das ihrige auch in diesem Stücke. Doch
soll man selbe nicht an die Hauser/ Er¬
höhungen/ ^ripücitatenN. binden / die
doch dez^mor besser unter die vornehm¬
sten Stücke nennet/ sondern man muß
was nähere erfinden. Und ist Walles
vonobgemeidren Häusern/ Inplicita?
ten ;c. das doch der /Vutor weitläufftig
beschrieben nickrs anders denn ein er:
dichteres Wesen / und streitet schnür
strack» wider die warheit»

seyn/so daß deßwegen diese Zeit/ die
mansonstenbalsamisch nennet/ allge¬
mein ist/ die IDurezeln gleichfalls/wann
sie krafftig/und durch zeugen und kochen
noch nicht entkräfftet seyn/sondern duzch
eine stumme Ruhe iyt eben blühen/ und
ausschlagen wollen/ nemlich im Frühlin,
ge/ also sammlet man um be agte Zeit
die Aaronswurtzel/Zaunrüben/pöos
nienwuryel/ Engelsüß/ Hasel:Wur-
yel !c. Daß aber ermeldte Sachen bey
gewisser Zeit/ unter dem Schein dieses
oderjenesGestirnsin ihrerArafft seyn/
tst nicht allein der Zeit und dem Schein
der Sonnen oder anderer Alanelen zu¬
zuschreiben/ sondern es wird allhier/ so
zu reden/nur eine ^ppliczrion angestel¬
let,indeme sie doch zwischens ihre eigens

i Gestirn haben/eineGleichheit der obern
und
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Und also den Himmel in ihnen / nemlich
den Leben?) Anfängen tragen/ und mit
diesem Zeichen hat sie der Allmächtige
bezeichnet / wodurch sie sich zum aUge-
meinenScern.Einflußschicketen. Weil
nm/ wie ptolomaus bezeuget/ die Vvir-
ckungen der Sterne unterschieden und
ungewiß seyn/als soll ein ZVleclicus und
fleisstger jTIatur- Erforscher insonder:
hett selbe wissen/ nicht zwar so wol/ auf
was vor eine Weise solches geschehe/
als / welche Feit ein Gewächs tauglich
sep/ dergleichen Himmels-Einflüsse zu
empfahen. Allein hierzu gehöret Müh
und Arbeit.

Die Lehr von denen Häusern / Er¬
höhung/ 1>ip1icitätcn:c. haben wir
als was erdichtetes aussen gelassen/
weil selbe/ wie bereits gemeldet/ weni¬
gen putzen bringet.

Das xxvi. Capitel.
Von der Art zu sammlm.
,Jr erfahren/ daß etliche in Einsammln»?
" nalüMcr Sachen/ eine gewisse Weise

in acht nekweil/ und zwar nach unter¬
schiedener Manier/ indeme sie ein Ding unter oder
über sich ausreissen und abbrechen/oder auch einen
gewijsen Srand dabey beobachten.

Wegen des ersten bekommen etliche unterschie«
deneKraffte/ nachdem nemlich solche über oder
unter sich gesam'ei worden. Also schreibet Xs-rl.
Neinus, die Nießwurtzsamt ihren Blättern pur
giret unten oder oben/ nachdeme selbe über oder
unter sich gesamter worden. So purgirct auch
die Hollunder-Wurtzel / wann sie über sich ausge-
rissen worden / über sich/ unter sich aber / wen«?
man sie unter sich ausg; abet. Auch die Holder-
spcossm mach.n / wo man sie über sich abreißet /
Erb. echen/ reOr man sie aber unter sich ab / so
lapren sie. ^

l-'VaS ^larl. Ricinus vSn der Vließ-
Wury me!der/ laugnec tZ^Imonr. 6e mazn.
vuia.curar. eignet auch derI^elchenSesch^f-
fenheir allem der «^-selwurkzel/ uns dem
Holderdenen andern pargantten aber
mcdr dl« man mag sie abreisten/ wie man
wi- eineriey lVircku gen verrichten. Diej
ilrs'.ch »der dieser rrun erbaren LVirckUng
s^reibet tr oi^sen G.wachsen zu/als welche
der beh.nslze de. Einditdung dessen / der
sie abbricht c^tchli M aufmercken :c. Allem
dieses sey-, ^r^Ume / und ErSichrungen/
rveti jeibe/ wie w>r seibiten bt0buct>rel ha¬
ben / man maA sie abbrechen rvte mgn will/
unten und oben purgiren.

Von dem Su.ndc dceSamlenden saget
Kl-Ippa l'bii. I-.. I.c.48. die ein Kraut 82rurni
od r Harris einsam!^', wollen / sollen qegen Aus-
gang oder M''tag stehen/ i.wcil 8aturnu8 und
klars gerne Oriencalisch senn/ 2. w'il derer vor-
«ehmste Häuser / nemlich «-/ >?/ mittägige

Zeichen seyn zc. Will man aber was irisches/
Ssches oder irisches samlen/so soll man gegen Nie»
dergang sehen/weil sie gerne Occiclenralisch seyn/
oder gegen Mitternacht/weil selber vornehmste
Häuser / nemlich U/ D/ np/ mitternachtische
Zeichen seyn. Also soll man in lyrischen Sa¬
chen/ gegen Aufgang oder gegen Mittag sehen/
oder vielmehr alle Zeit der Sonnen-Licht sich zu»
wenden-.

Das xxvik. Capitel.
Von der Verwahrung/und ttstlich

von der Zeit oder Dauruttg der
Verwahrung«

^Je Verwahrung ist / wodurch die meck'<-
M cinalische Sachen zumGebr auch aufgeho-^5 den werden.

Der Zweck der Aufhebung ist / die Artz-
neyen zum Gebrauch verwahren solle- derowegett
die Umstände dahin gerichtet werden/daß man die
Sachen jederzeit gerecht und nützlich zum Ge»
brauch inBereilschafjthabe.

Es werden so wol natürliche/als auch zubereite¬
te Sacken Vorwahl et. Die vornehmste Um¬
stände der Aufhebung seyn die Zeit / der Ort/ und
Weise aufzuheben.

DieZeu derAushebung ist/wie lang neml ch eine
Sach kan behalten werden. Daherosoll manfol-
gendeNegeln in acht nchmem Di Vrrw hrungs-
Zeitsoll nicht über dieDaurungS Grantz.n zchrei«
ken; Dann weil die Kvajsce n.jt der Ze't verschwin¬
den/ als blelbet endl eb Nichts / dann ein rodler un¬
nützer Leib liegen. D>ß geschiehet in etlichen eher/
in etlichen langsamer. Denn etliche Kräffteverge»
den leicht/ und diese Vrwahrung d uret n-cht
lang: imGegentheil haben etliche eine stärckereNa-
tur/und verderben so bald nicht, da-, um sie auch iäns
ger dauren/ z. E. Holtz lind dergleichen. Dakero
entspringet die Zeit oder Damung natürlicherSa-
chen. Alle Mineralien (etl.che wenige schwefi-ch-
te undwasserichte ausgenommen) blechen lang/
weil sie einer starcken und dauerhasstenNatue
seyn.

Aus denGewächsen können i.dieBlumen/sS
lange sie denGeschmack/Farb/Gemch zc.bchalten/
aufgehoben werden: doch dauren siesetliche wenige
ausgenommen) kaum ein halbes Jahr/ darum
man solche alleJahre verankern soll. Doch dau¬
ren Kamelßeu-Blumen / wie man saget/ tv.
Jahr.

Ins gemein soll man von denBlnmen mercken/
daß je frischer selbe seyn / je besser man 'elbe ir-dee
Artzmey gebrauchen könne/ wo es nemlich die
Feuchtigkeit nicht verhindert/ die vom Wachsen
noch übr'g ist.

Die Krauter kan man zwar langer aufheben/
doch ist -s besser/ wenn man selbe gleichfalls jähr-
l'.ch verändert.

D>c ^ttamen.Js hitziger/ scharffer und ^rö¬
mischer dieselben ,eyn / je langer dauren sie auch/
drum können sie nach Gestalt der Sach 2. oder ?.
Jahre gerecht behalten werden / vie kleinere und
kalre aber muß man alle Jahre verändern / doch
soll man zusehen/ daß sie nicht kaumcht (rantzicht)
werden.

G Etliche
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1^. Etliche kalce Saamen dauren über

vler Monare nicht/welches man tn den Ve-
reitungen der ^leclicamenren beobachten
soll/ Z-tL. tn den 5pec. 6ismArAsnr.fr. und
andern / worein die 4. grosse kalte Saamen
kommen / muß man derorvegrn selbe erst
letztens hinzuthun / wann 0er ^leäicus ei<
nen Trunck oder^mulüon verordnet/ son-
ften verderben sie / werden gelb / verursa,
chen eine Heischere / und Magen - brennen/
und vermehren desselben niäorole Rohlg-
kerc.

Die Fruchte werden alleJahre verändert; man
sie aber ausländisch / und mir harten Rinden und
Schalen umgeben seyn/ dauren sie 2.biß z.Jahre/
z.E- die Xs^robzlanen.Kieme zarte/ dtnne Wur-
tzeln veranvert man alle Jahre/ als da seyn Hasel-
tvurtz / Spargenw.zc. Grosse aber/ die ein dickes
Wesen haben / treiben!. in ? .Jahre/ als da seyn
Holwurtz/ Stlckw. Enzian/ Rhaponrick; beyde
Nicßwurtz fznnen z.Jahke ausgehoben werden.

Die Rinden dauren ein Jahr/ und drüber.
Gummi) und Hartz ist dauerhaffter Natur» ^
DieThicre und dererTheile behalten ihreKräff-

teso lang / als lang selbe nicht verderben/ welches
aus dem schimiichren faule, Gcstancke undVerän-
derung der Farbe erscheinet. Doch seyn die trocke¬
ne und harte Theile daurhaffler, die weichen aber
verderblicher / und diese verändert man gleichfalls
alle Jahre.
2.Dtt Z tt oder Daurung der be¬

reiteten Sachen.
Essig / so intunäitt soll man alle Jahre verän¬

dern/ oder mit neuem Essig undktArerialim er¬
neuern.

vettillirteWasser/wann sie pkle^marisch
seyn / verändert od.r erneuert man alle Jahre;
dieses aber nenne ich eine Erneuerung/ wann das
Wasser an neue Gewächse gegossen/ und wieder
öeMMret wird. Geistige Wasser kan man länger
beHallen.

Balsamische und Aromatische Sachen bleiben
2.in z.Jahre.

Die c erora oder gelinde Pflaster dauren kaum
-.Jahr.

Die Clyjrier werden / weil sie wie dievecoÄa
leicht zuschanden gehen/ nicht im Vorrath/ son¬
dern erst/ wann man sie gebrauchet/gemacht.

Loll/riÄ, trockene Augen»Artzneyen stimmen
mit denen l'rockiscis überein.

Lonäira.eingemachteFrüchtebleiben2.Jahre.
dauren/weil sie mit Zucker gantz ein¬

geschlossen werden / länger danu die natürliche
Sachen.

Lonlerven behält man l.Jahr.
D>e vecoüa, weil sie innerhalb wenig Ta¬

gen verderben/ werden nicht im Vorrath bereitet.
Nnd deßwegen hebet man in den Apotheken nur
derer lpecies aus/ z. E. zum Brust- vecoA. Scc.
bes 2. B c. 49.

D'eLattwergen dielmdern/ werden in 1.Jahre
schwächer; die Tugend der lolvirenden aber dau-
ret ein Kalbes Jahr.

n. Kenoäeus schliesset derer Daurung in fol¬
gende Regul ein: Je angenehmer die Lattwersen
seyn/je weniger dauren sie.

Das LIix/r dauret / weil es geistig ist/viel Jah¬
re/ wo es anders recht verwahret wird/daß eo nicht
ausrauche.

Die Pflaster dauren kaum ein halbes Jahr/ wo
sie nicht gar trocken seyn.

Harte LxrraH dauren viel Jahre/ und leiden
ausser der Dürre / nicht leichtlich andern Scha¬
den.

Die k«culX der Gewächse können aüe Jahr
erneuert werden/ doch bleiben sie 2. Jahre/ und
drüber.

Die Flores vari'iren nach unterscheid der Ma¬
terie/ woraus sie lublimiret worden.

Die^ulep werden nach derVorschreibungvom
neuem gemacht / dann der Rosen - und Wo!en,

lulcpwirdin LonlNen? emesSyrupö aufge¬
hoben.

I^obocbundLclcZmata Brust- und Lungen«
Lattwerge/ die aus Mandeln Pimpernüßkin/und
den kalten Saamen / als welche leicht verderben/
gemachet seyn/ dauren kaum über ein Jahr/die an¬
dern bleiben über 2. Jahre.

die durch die Niederschlagung be¬
reitet worden/können/ weil sie aus harten Sachen
herstammen/ nicht leichtverderben / und bleiben z.
und mehr Jahre.

Die Morsellen bleiben zwar auch lang / doch ist
es besser / daß man sie frisch gebrauche- b sond s
wann sie aus einfachen Stücken / die leichtlich
schimmeln/ bereitet worden.

Ausgedrückte Oele wann sie gemDgt seyn /
als Mandel - Sesam - Oel/ und von Pimpernüß-
lein / besonders die zum einnehmen taugen / dau¬
ren kaum über einen Monat; kalte Oele einJahr/
warme 2. oder z.Jahre; die aber / die aus wohl¬
riechenden Früchten ausgepreiset werden / z. E.
aus der Musealen / kan man ein halbes Jahr be¬
halten.

OeMMrte Oele bleiben langer/die aber/die an
der Sonnen maceriret worden/ verändert man
alle halbe Jahr.

Die Pillulen dauren / wegen ihrer Hartigkeit/
und ve6A!ocs/der bald zu allen kommet/zwey/drey
Jakre/ besonders wann sie kein Opium in sich be¬
griffen.

Die insonderheit so genante bereitete Sachen
bleiben/ weil sie hart seyn/ und kein flussges. Wesen
in sich haben/ zwey/ dreyJahre.

Frische Pulver seyn am b.sten zu gebrau¬
chen.

Die Rob/ Salsen oder dicke Säjste/ verän¬
dert man alle Jahre.

Zaltlein machet man zu jeder Zeit.
DieSaltz/ besonders wann sie crMsIIillret

worden/ dauren etliche Jahre.
Aromatische sxeLiez werden alle halbe oder

gantze Jahre erneuert.
Die 5pirir. bleiben, wo man sie verwahret/daß

sie nicht verrauchen/ lange.
Saffte/ die fiiesseNd seyn / werden jährlich/die

aber etwas hart und dick gemachet worden / in
zwey/ drey oder mehr Jahren verändert.

EinfacheSyrupe bleiben - .Jahr / zusammen¬
gesetzte und aromatische aber 2. Jahre.

Die T'ncturen imPulver dauren etü'cheJahre/
die flnssmde sind gleichfalls nach Unterscheid des
menltrui dauerhafft.

Die
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Die Irockilci und trockeneAugeg-Mittei blei¬

be« cm Jahr / doch werden diejenige ausgencmen/
in tvelche das Opium.oder leichtverderblicheSaa»
men kommen/ da die ersten 6.Jahr / die andern
aber kaum ei« halbes Jahr bleiben.

Die Salben bleiben ein Jahr/ oder am meisten
ein halbes.

Das xxvili. Capitel.
Von dem VcrwchruiigS-

Orte.
Verwahrungs-Ort wird entweder

MW ins gemein / oder absonderlich betrach-

Jns gemein betrachtet mm den Ort / theils
wegen desHauses/thei!^ weaenderVerwahrung/
avwo nemlich die natürliche Sachen getrocknet
und aufgehoben werden.

Ins geniem erwählet man einen reinen/und zur
Verwahrung der ^leäicamemenbequemen/ ho¬
hen/ trockenen/ offenen/gegen Mittag gelegenen
Ort.
Im Gegentheil soll man einen unreincn/staubich

ten / unter der Erden gelegenen russigten/ oder an
der Sonnen gelegenen:c. Orr meiden. Und seyn
dieSachen vor denSonnenstrchlen/wie ingleiche
vor Unflat ;u verwahren / sollen auch nicht durch
das Dach oder dieMaur feucht werden. Ja es sol¬
le über das tauglich seyn / daß man in einer abson¬
derlichen >Vlube/ aufBacken und Brettern die
Kräuter durch gelinde Wärme tröckntte/und selbe
h«macl>er in reinen Gesassen aushebe.

Der Ort/ den man insonderheit betrachtet/ seyn
die Geschirre/ worinnen man d>e Sachen verwah¬
ret/ ncmlich ein Krug/ Ladlein/ gedrehte Buxe/
Zla'che/ ein Hafen/ Phiol/ Säcklein/ Schachtel/
eng« Gläsec/und weite Zucker-Glaser/:c.Und die
werden/ nachdem es die Verwahrung erfordert/
gebrauchet/ damit nemlich die Sachen bleiben/
und von dem Geschirre keine fremde Beschaffen¬
heiren und G-lchmack bekommen.

Die ^iasrsliell und die Erden werden in
Spachteln, oder höllzernen Büxen aufgehoben.

Saltzigte Sacken verwahret man mHoltz oder
Giasnicht aber inMetall/und stellet sie an trockene
Ocrter. Wasserichre Sachen thut man inGläser/
oder verglaste Kruge.

Du Gewächse. Die Blumen trocknet man
im schatten/ und verwahret sie C besonders wann
sie wol riechen) in Büxen von Lindenkoltze / oder
m Gläsera-die ein enges Mundloch haben/und mit
einer zinnernen Schraube verwahret seyn.

Die Krämer tröcknet man im Schatten/wann
sie ab -r dicke und gar zu feuchte Blätter haben / so
daß sie gerne faulen/ so müssen sie bey einer grössern
Hitze/ in der Sonnen/ :e. getrocknet werden/wann
sie schön trocken seyn, thut man sie in höltzerne Läd¬
lein / damit sie nicht staubich werden.

Die Saamen behält man an einem trockenen
Art / in hoitzernen oder gläsernen Geschirren / wie
auch in Papier/ damit sie desto läagerdaurenund
rein bleiben.

Die Früchte thut man in Schachteln/ Büxen
oderKö-be.

Die Wurtzeln behält man in trockener Lufft;
die kleinere/ dünnere/und derer KrW durch die
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Warme der T uud des Q/ leichtich »veggehen/
muß man im Schatten und Wmde auströcknen/
als da feyn Eppichw. Fenchelw. :c. die gröbere
werden beym Feuer / au der Tomen / oder dem
Winde ,1-ttocmet / als da seyn Stickw. Entzian/
Alraun/ Rhapontick.

Die Rinden behalt man in höltzemen Büxen/
an einem trockenen Orte.

Gummi und trockene Hartze schliesset man an
emem trockenen Ort in höltzerm Geschirre / die
fließende aber in Kruge.

Die Thiere.
. Die Thi.r und derer trockene Theile thut matt
in höltzerne Büxen/ wie imaleichen die Gebeine/
Fettigkeiten und Marck behalt man in irdenen ver¬
glasen Krugen / und steller sie an einen kalten tro¬
ckene!? Ort.

Die bereitete Sachen.
Essig und cleüillirte Wasser behält man IN glä«

fernen Geschirren und Flaschen / an einem gemäf-
sigten Orte.

Die wolriechendeBalsam behält man in zin¬
nernen (beßer ist in gläsernen) wolverschlossenett
Vüxen; fliessende cletiiljirte Balsam werden auf¬
gehoben/ wie die cleüillirte O-leund Spiritus.

Die LeratÄ behält man wie dir Pflaster.
Die eingemachte Sachen erfordern vielmehr

erden?/ denn unnerne Gefässe.
Die mit Zucker überzogene donteöls behält

man in lwltzernen Büxen oder Schachttln/ an
einem maW wannen und ti ockncnen Orte.

Die Konserven, ^cleLmsra, Lattwerge/ be-
hält man in erdenen Gefajsen noch besser denn in
zinnernen.

Die Pflaster und Cersc» werden mit einer
Blasen, oder Papier / das in Wachs geduncket
worden/umwunden/und in trockenen Büxen ver¬
wahret.

Die Kxu-gÄs thut man in crdene oder gläserne
Geschirre/ mit einem weiten Mundlocke/ daß man
davon mit einer Spatel herausnehmen kan; seyn
sie aber trockener/ so behält man sie/ wie die Pi-
lulen.

Die ^zeculx und?!ores werden in Gläsern/
nachGestalt der Sachen aufgehoben.

Die Morsellen werden wie die con5e<Huonea
aufgehoben.

Die angesetzte und ausgepresteOelewerden in
gläsernen/oder erdmenverglaßtenGeschirren ver¬
wahret ; die clcNillirte in Gläsern mit einem engen-
Mundloche.

Die Pilulen wickelt man in emeBlasen/oder in
ein dmch Wachs gezogenes Papier ein/ und leget
sie in trockene höltzerne oder zinnerne Büxen/ an ei¬
nen trockenen Ort.

Die 1'rzeparstÄ stellet man in Glaser an einen
trockenen Ort.

Die Zaltlein behalt man in höltzemen Büxen/
an emem trockenen Orte.

Bis Saltze erfordern Glaser/ und einen trocken
ncnOlt.

Die Aromatische 8pscicz werden in ledernen
wol- vernehmt Säcken/ oder in gläsernen und
höltzernen Geschirren aufgehoben. ;
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Die8piricuz erfordern wol-vermachteGläser

mit engen Mundlöchern/ und einen mäßigen oder

kalten Ort.

Die fliessende Säffte behalt man in Gläsern

mit engen Mundlöchern / und Met ein wenig

Mandel-Baum oder Oliven-Oel/ darauf? da«

mit sie nicht verderben.

Die dicken Säffte kommen mit den LxcraÄen

überein.

Die Syrupe können nirgend besser denn in

Erdenen verglasurten Gcsassen behalte!? werden/

besonders diejenige / die vor sich sauer seyn / wel¬

che man gäntzlich in besagten verglaßten Geschir¬

ren machen und behalten muß / dann sie son-

slen in metallischen Besässen Schaden leiden
möcbten.

Die l'rockilci werden in höltzernen Büxen

bequem verwahret.

Die Weine in erdenen oder gläsernen Ge¬

schirren.

Die Salben und ^.Zmmentsn behalt man in

erdenen Geschirren/ zum theil auch in zinnernen

Buxen/ die verschlossen seyn.

Das xxix. Capitel.
Von der Weise bequemlich Zu

verwahren.
Je Weise zü verwahren ist unterschieden/

nach dem eine gantze Sache in Theile jer-

schnitten/ gereiniget/ oder anders aufge«

Koben wird/ oder nachdeme man sie auf besondere

Weise wegleget/ und dadurch das Verderben

abwendet/ zum Exemp.aufdie Säffte giesset man

Oele/ zum Campher wird Lein-Samen gele¬

get/5c. , . ,

Die Blumen behalt man meistens/ nachdem sie

von ihren Stengeln und krauterichteni Blättern

gereinigct worden.

Die Kräuter oder Blatter/ wenn sie groß seyn/

werden von ihren Stengeln abgerissen / und ver¬

wahret. Haben sie aber nur kleine Stengel / so

behält man sie mit/und schneidet auch nicht einmal

die Blumen davon ab.

Ändere Wurtzeln behält man gantz / als Hot«

wurtzei/Entzian/ Zeitlofenwurtzel/ Stengelw. :c.
andere schneidet man in runde Stücklein / als die

Stickwurtz/Alandw. Veyelw. ingleichen nimmst

man etlichen die höltzerne Mutter/ alsdemFen-

chel/Petersilienw.

Die Früchte. Das Obst soll man legen / das

die Stiele unter, die Butzen aber über sich stehen/

wann es aber auf Gersten / z.E-geleget wird/ so

dauret es auch noch langer.

Die fleischichte Theile der Thiere werden an¬

fangs nach Belieben gewaschen mit Wein oder

einem tauglichen vecoÄ, hernach imOfen gedör¬

ret / in gewissen Blättern, z. E. von Wermuth/

damit es nicht faule / eingewickelt / verwahret.

Also bereitet man die Lungen/ nachdeme man vor¬

her die Lufftröhre aus ihr gezogen / die Leber und

dasMiltz,x. ... .

Fette und ölichte Sachen wäschet man etlich-

mal im Wasser/ bis sie genug gereiniget seyn/ her¬

nach lässet mans bey gelindem Feuer schmeltzen/

«MM/ und giesset sie m etwas kaltes/daß die

Uni einig keiten zu Bodcn fallen / oder in Schaum

geben/ dann setzet man sie an einen kalten Ort/

undbebalrs. S» wäschet man Schmeer/ Un-

schlitz Marck /zc.

N. Andere behalten die Fettigkeiten/ wann sie

nur gewaschen seyn / waschen auch sojche am lieb¬

sten aus kaltem Wasser/ dann also bekommet die

Fette ein starckes Wesen/ und eine schöne weisse

Farbe- Andere gebrauchen zur Waschung gesal-

tzen Wasser/ fügen auch selben zur Verwahrung

ein wenig Galtz bey/daß sie nicht verderben. An«

dere waschen die Fettigkeiten mic Wnn/ nur daß

sie noch reiner werden.

Die hautige Theile/ z.E. die Gedärme/ werden

nach der Lange aufgeschnitten/ abgewaschen (mit

Wein oder einem tauglichen vecoÄo) in Stücke

zerschnitten/ getrocknet (imOfm)und in bequemen

Blättern behalten.

Das Geblüt wird von dem8erc> gereiniget/und

im Ofen getrocknet.

Die Galle wird von der Leber abgerissen und

zugebunden / in Schloth oder Schorstein gehan¬

gen und getröcknet.

Die Gerinsel werden im Rauch oder der Son¬

nen getröcknet und verwahret.

Das xxx. Capitel.
Aon dem Gebrauche.

Gebrauchung ist eines Medicaments

ZjVl Anbringung/ Anwendung.
Die Umstände/ die wir in der Gebraus

chung betrachten/ seyn die Kraffte/ der Gebrauch/

oder die Art zu gebrauchen / die Formuln / und

endlich die Vo6s oder das Gewicht.

In Ansehung der Krässten ist ein Mittel,

äblorlzens ist so viel als eine Artzney/welche die

Säure in sich ziehet.

nennet man/was die zähe Feuch¬

tigkeiten in den Gedärm/ Schlund/und andern

einwendigen Theilen des Leibes abwaschet / ab,

kratzet/und zur Abfuhrung bequem machet.

^älkmALQs d.i. welches die Löchlein

der Gesässe in dem Leibe zusammen ziehet/ derglei¬

chen Mittel seyn kalter Natur/ groben Wesens/

zusammen ziehend und etwas streng/zc. und wer¬

den den Eröffnungs-Mitteln entgegen gesetzet.

JhreKrafft beruhet darinn / daß sie trocknen

die Feuchtigkeit verzehren / und die Theile stärcken.

(Zitl. I.f. 6e8.?'. c.l4- DieNeum kseäici schrei¬

ben sie den stopffenden/saltzichten/ und mit einem

Wort/ den fixen Theilen zu: welches man aber

gar füglich unter die irdische verstehen und rech,

r>en kan. Am meisten aber kommen sie mit den her¬

ben und strengen überein.

äöurenz.pyroticum,welches brennet/ und

seyn Vellc-mria. Blasenziehende / 2. Llcksrori-

c». eine Truste oder Unemvfindlichkeit der Haut

verursachenden. 3. dsuttic-» etzende und ohne

Freuer brennende Mittel.

A.lexipksrmscum, d.i. das dem Gisst wider¬

stehet / das Hertz und dieLebens-Gnster stärcket/

daß sie das Gisst wenig achten.

Die ^lexipkarmsc» haben zweyerlep Ver¬

stand/und werdm iysgemyn/und absonderlich ge-
nom?
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nommen. Jene/ welche allem Gisst widerstehen.
Diese/daß sie diesem oder jcnemGisste absonderlich
zu widerstreben geglaubet werden. Und hat man
bißher dafür gehalten / daß beyderley durch eine
heimlicheund verborgene Eigenschafft solches ver¬
richten. Da nun aber heute zu Tage dteKrasst
und Wirckung der Gissten / mehr und mehr kund
geworden / da derer etliche das Geblüts / und den
ehnichtenSafft/ die Lebens-Flamme Und »nima-
ische Geister gar zu viel dinne machen / zertheilen
und bewegen; andre dieselben geschwinde verdi¬
ckern / figiren und faul machen ; andre aber auf
beyderleyArt ihre Wirckung verrichten: So ist
dannnenhero leichraus derNaturzu schliessen/daß
etliche derDinnemachUNg und Flüssigkett wider¬
stehen müßen/ indem sie figiren / und niederschla¬
gen/ zur gleichen Vermischung und Bewegung
befördern. Derer Exempel von Citronen-Apfel
be »m ,l?. Hvtmznno in LIav. 8ck. 1.4 .P .444.
lecz kän gelesen werden. Etliche aber die Gei>t-und
Flüchtigkeit des Bluts und der Geister resolviren
und dinne machen / indem sie derVerdickerung
und Faule widerstehen. Etliche aber vermischter
Art nach/ wider die vermischten Gisste würcken.

^lexjp^recicum.isteinMittelwider die gisstige
Fieber / so dieselben vertreibet. Scribon.
n.95.

/Uexicerium vertreibet und gehet meistens die
Gisst der Thiere an. (Fsien. I. s. c!e 8. ksc.c. 18.

das den^Nchmertzen stillet/es mag
entweder ein schlaffbringendes/oder ein linderen-
dcs Mittel seyn.

5Z
öe^oarclicum hat/ob gleich berke/osr-Stein

nicht darzu kommet/gleiche Krasste wider dieGifft
und KtsIiZnitat.

Lalculum lrangens. Sieht/ I^ickontripri-cum.
c»jfscien5^ welches Wärme erwecket. Sol¬

ches wird eine jedwede Artzneyische Materie ge«
Nannt/ die unsers Leibes Natürliche Warmbde er¬
halt/und vermehret.

Laräiacum, dasdemHertzendienet.Hierunter
sind sowol die Medicammten/ die dem Hertzen in¬
nerlich als auch eusserlich Appliciret werden; Am
füglichsten aber/sind die LsrckscA also zu beschrei¬
ben/die die clittribucion des Blutes aus dem Her«
tzen/ und die Unterhaltung des Lebens- Flamme/
aus was vor Weise es auch geschehe/ befördern
Und leicht machen; es sey entweder durch dünne
Machung und gebührende Ausmunderung der
Geister; oder durch Hemmung der allzu vielen
Aufwallung und dünne Machung/und Zähmung
der Geister; die da zerstreuet werden. Derselben
Art und Natur hat Willis. pkarmsc.
ksr. 5eQ. 6. c. 1. herrlich an den Tag gegeben.'
Da sie denn theils hitzige/ theils kühlende genen¬
net werden.

Lzrminati vum, das die Wind vertreibet/der¬
gleichen seyn insonderheit die grosse warme Saa-
men. Man nennet solche Mittel per ^lerapko-
r»m also; alldieweil dieselben gleichsam wie mit
einem Kamme zerrissen/und abkehren sollen : in¬
dem selbe die Winde und Dünste/ welche im Lei¬
be Beschwerung erwecken / »rrenuiren/ durch den

Serien;. das eröffnet/derglei- ^ Schweiß zertheilen/ und durch eine unvermerck"
chen Mittel seyn warm/ aber nicht über den 2. Zr. liche Ausdämpsung auflösen. Sie führen ein
zarten Wesens/ werden den Verstopssungs-Ntit-
teln entgegen gesetzet.

^popbleZmariTZns. welches die Unreinigkeit
ausdsmGehirN in denZaumen undMund ziehet/
man mag solches käuen/oder sich damit gurgeln/
oder an den Gaumen schmieren. Dergleichen seyn
warm/ scharst/ oder wircken dem gantzen Wesen
nach.DergleichenFormalen bes.beym KvIf.O.aci
XlerbocN.6. s.4. c.z. auch bey anderen mehr.

Hpo?ems, ein Abgeko6)terArtzney-Trauck.
^rrkeucum. ^rckviricum, welches demNer-

ven-Spann- Adern und Gelencken dienet.
^rre»uzn5- , welches die dicke zähe

kalte Flüsse zertheilet und dinn machet/dergleichen
feytMarm im z. gr. dinnen Wesens/ beissend/ ge-
saltzen / bitter / und werden den grobmachenden
Mitteln entgegen gesetzt

^rrrsbenz, welches dieFeuchtigkeiten
und Geister aus dem Leibe derHaut zuziehet. Die¬
se seyn wärm 2. z. gr. die im 4. gr. ziehen Blasen/
oder erwecken eine Röthe/ dinnen Wesens. Die-
jcn zehlet Man bey diejenige / die dem gantzen We¬
sen nach an sich ziehen. Also ziehet ein Gisst das
andere. Wie man denn auch die aus deM Magnet
und dergleichen anderen ziehenden Dingen zu be¬
reitete Mittel hieher rechnen kaN.

kLcbicum, weiches den Husten lindert/eiqent-
tich aber befördert es den Auswurfs. Dieser Wir¬
ckung geschiehet auf zweyerley Art; Etliche beför¬
dern den Husten/ Machen die Materie dinne; an¬
dere ab-r stillen deN Hu>lm/ indem sie dicke ma¬
chen» Liit- l»5°c.2<?i

flüchtiges Saltz/ Und geistiche Theile bey sich/ und
sind HM

daß die Beinbrüche wieder hei¬
let Und starcket.

Lsckereticum ; daß das überflüssige Fleisch
verzehret/ als da seyn scharsse beißende Sachen^
Welche / ob sie gleich Mit der Natur der Lp ulori-
corum nicht überein kommen / dennoch zufalliger
Weise eine Narbe machen. Z.E. ^l»X?crr«
üc>s.Tsulium.LÄlen.I.s.6e8.?sc.c. if.

CarKärrlLum, das über oder unter sich purZ,-.
ret/ besonders aber bedeutet es ein unter sich pur-
girendes Mittel.

Lamenumz cauüi'cum, cautsri^ans, Ltcks»
roticum wircket nicht nur in die Haut/ sondern
auch in das Fleisch/ durch brennen. Wer aber ein
wehrers davon zu wissen ver'anget/ der lese kolf,
v.sc. Vl. Lom.Iib.4i lI v.p. 1. c. i.le<zq.

eepksliculn, das dem Haupt dienet. Oder
solche Mittel'welche mit einer sonderbahren Krasst
Und Eigenschafft dem Haupts Hülsse leisten sollen»
Besiehe ^onlton. 1.4.1erspevri Hc.4. c. l. »r-
ric.i. Lc 2.

LboizgiZAum, daß die gelbe Galle purziret.
Licsrrixsnz, daseineNarbe/eiti

Wund-Mahl machet. Dergleichen seyn/ die
nicht nur allein diß/ waseinfiiesset/ sondern auch
den ku morem, der selbsten im Fleisch ist/ verzehret/
daß auf solche Weise das Fleisch sich in eine Haut
verwandle/trocknen sehr/haben ein grovesWesen/,
Und verstopssen. ^ ^

welches zusammen leimet und hei«
iet> ^ ^

G z coä>
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dvnclenlänz, , das dieLochlein der

Haut jusannnen ziehet/ dergleichen seyn wassericht
und kalt/ schwach zusammen ziehend und zMrin-
xirend.' herb / und werden den dünn-machenden
Mitteln entgegen gesetzet.

donforrsnz, Lonkorrsrivum, das durch son»
derbare Eigenschafft einige Theile stärcket. Man
katl deutlicher solches beschreiben/ daß sie des Ge¬
blüts/ und des Sehnen-SaffteS Geistigkeit/ Leb-
heit und Regung/worinn meistentheilö der Na¬
tur Unterhalt bestehet/befördert.

LonkrmFens ist eben so viel als oKKruens
Lerstopffend. Sind von Natur eines dicken We¬
sens/ und führen keine Scharffe bey sich,

eorrokor-tllz ist eben so viel als stä'. ckend.
Lorroclens. corroilvum, welches

das überflüssige Fleisch wegnmme?. Sie seyn
warm 4>ßr. dünnen Wesens/ beissend/ zc.

vescAorium. was unter sich purgiret. Bes.
l^incien.Lx. VI. /. 69. Lx. 12. §.49. si.

venlsns ist eben so vie! als / Lcmäcnläns.
Vecerxens bes. Lxcer^ens.
vispdorericum ist 1. ein schweißtreibendes

Mittei a.Cben so viel als 6iscurien5. JnsGemein
bedeutet viapdoreliz eine jede evacuarioa die
durch den Lew und Schweißlöcher gesehen kan/
als wie dadurch die unempfin^icheAusdämpsung
geschiehet/wie davon (^Icn. I. > z Xlerk. >äeci.
c. 16.Als auch die empfindlich, durch den<? cdweiß
entstehet; Dannent^ero heule zu Tage die Mittel
so da einen Schweiß erwecken viapkoreric» be¬
nennet werden. Bes I^olf. 0i ac Ivlerk. ?^te6.
H. 1.6. leK. I. c. I. Dieselben sind zweyei ley Al t:
Etliche wircken durch dünne Machung und Ver«
mehrung der Geister/ als welche mit denen dinn-
machenden Sachen überein kommen ; Gliche
aber durch kziren und hemmen der Aufwallung/
welche mit venen niederschlagendenDingen eM
Gleichheit haben.

vixerenti» oder VIZeüiva , sind theils MW
cheils eusserliche Mittel/ innerliche/wann nemlich
durch seidige die Speisen wohl auf geschlossen in
meinen süsien und guten Milch - und Nehrungs-
Safft gebracht/ oder auch vor Gedrauchungder
Purgirenden Arbney das Geblüt und so genanw
te Flüß-Wasser samt der Galle also pvsepanret
werden / daß gedachte Purgirende Mutet / solche
desto besser ausführen mögen : Eusserlich aber
werdensie gebrauchet/ um dieMareue/ in denen
Geschwarenund Beulen/ desto geschwinder in
Eyter zu bringen.

vilcuciens istresolvirend/ und vertreibet die
Wind und Feuchtigkeiten.

viurecicum treibet das wässerichte Seroie
Wesen des Geblüts den Nieren und der Blasen
zu und seyn/ warm z. Ar. von dünnen Tdeilen/zc.

treiben die Flucht und Nach-Geburt
gus.

Lccoproricum das nur bloß lsxiret.
^mericum einBrech-Mittel/istjo viel als Vcz-

Dlrorium.
^mmeQÄZOZun-».das den Monatlichen- Fluß

treibet.
Tmo!Iien5^«x«x'nxs>>,daßdie zusamengestan»

dene und gleichsam aefwhme Feuchtigkeit von ein«
Mder bringet/deraleichen seyn warm 2. Zr. etwas
rochvW vnßlsüiich.HMvo^ kan inl).).egnc»

LrUnon. OvAm. (Zcn.?.VI. c.2.cioZm.2.
ein mehrers gelesen werden.

leinucht/welches/woman es auf
einen Ort streichet/ hart anklebet/ und dieLufft'
löchlein anfüllet. .Dergleichen seyn trocken / und
irrdisch/ doch sonder Scharffe.

KmpkraKlcz seyn emplaliica.diedieLufstlöch-
lein durch ihre zähe Feuchtigkeit verstopften und
anfüllen. Dergleichen seyn feucht zehe wie Oel/n.
Diese werden den LcpKr»Äicis ent egen gesetzet/
als ivelche die Lufft und Schweißlöcher aufschlies-
ftn und eröffnen.

r'» ist ein leimendes Mittel/ welches ma»
zu blutenden Wunden gebrauchet/ damit neml»«
chen das Bluten gestiliet werde,

i^psricum das der Leber dienet,
ü^jceraüica wodurch die scherfiae / salbe»

ne / eßende - Feuchtigkeit coi-rigirec und verbes¬
sert wird.

Lpuloricum oder8^nvloricum das da in ei¬
nem Geschwär eine Narbe machet. Das Fleisch
einbauet und austrocknet. Und daben solche
Mittel eine ir.dische Trockenheit und Zulammen-
ziehung an sich.

Lroäens ist so viel a's dorrorjenZ.
Lrrkinum, daß die Feuchtigkeit (nicht zwar

aus e em Magen des Gehirnes selbsten/ sondern
nur die welche um die erste Haut desselben liefet.)
Zui Nasen brin et/ und dieses sonder eine Nie«
sung; der Zeichen sevn warm.

^ xpeÄor^ns, bes. keckicum. Dergleichen
Mittel werden auch kne vinvnic» genannt.

Lxcergens, daßdlezeheund lei-
»nichte Feuchtigkeiten von der Haut abwäscht/und
selbe von besagkemUnflalsaudert/t ergleichen trock¬
nen/ seyn dünnen Wesens/ nicros, bitter/ :c.

Clurinotum ist eben so viel als emplztticum.
(Zlurinzns.xluclnsrorium das die

aufgelösteTheile wieder zusammen süaetund hass¬
tet/ dergleichen trocknen mehr als die sieischma-
chende Mittel/ «äecer^Iren nicht/ sondern s6»
liringiren.

l-ZepArics Leberstärcksnde Mittel.
lillMLÄans. welches befeuchtet. Diese Mittel

sind zweyerley. Derer etliche nach ihrer Eigen-
schasst/ etliche durch Zpplicirunc? feuchten. Von
der numeQirenden Kraffc derselben Mirkel kan
man kLncr. Lrunonis DoZm. p. VI. c.2.
vvKm.^. p.710. weiter lesen.

welches das Wasser aus pur,
giret.

tt^pnvlicum bringet den Schlaf. Kommen
fast mit den Narcoucis über ein / nur daß diese
stärcker wircken.

Ijyücncum dienet der Mutter,
inciklenz ist eben so viel als Alrermzns.
Incrai'lzns, , daß die dünne und

fiiessendeFeuchtigkeitendicke machet/ dergleichen
sevn kalt, oder gemäßigt/sonderScharffe/ dicken
und irrdlschenWesens/ und werden dünnmachrn-
den Mitteln enrgeaen qesetzet.

Inäurans welches gleichsam conZe-
Uret und hart machet/ deraleichen seyn kalt -.z.gr.

ilLk5mon.daß dasGeblüt stellet.Es ist in etwa
ein / doch gar geringer Unterscheid / zwischen dem
Mittel/so man Lnemon Heisset; den/ dieses stillet/
nicht alW das Blut/ sondern es hemmet auch die

!n5lsm«



ZnÄammarion. Jenes aber stillet nur das Blut

alleil,/ und zwar durch wissende und eineKrust

darüber herziehende einzele lnz> e6ienrien. wie

ausmalen. I. s. 6e L.>4. l>. c. 14^ gleichfalls

beym 6orr. Lsttell. zu ersehen.

Aenersns , welches gut

Geblüt zeuget/ dünn machet/und zu den Brüsten

leitet.

I^zc imminuens>«^«^«eÄ'?s»das dis Milch

Zeugung verhindert.
^ marerie, die ZU

Winde werden will/und eine Ausspannung ver¬

ursachet/ dünn machtt und vertreibet/ derglei-

6>en seyn mäßig warm / mehrers feucht / eines

dünnen Wesens. Und ist unter diesem und dem

Lmvüience ein kleiner oder gar kan Unterscheid zu

machen.^ttkonmpricum, das den Stein zermalmet
und austreibet.ksziaÄicum, das erweichet.

?^srursn5 ixVi/ii'r-itti', das Eyter ma-

S)tt/jzeitiger/ dergleichen seyn gemäßigt warm/

feucht/ und emplattisch.

ks elansgdtzum, daß die schwache Galle aus¬

führet.Gentes movens , daßdieVer-
siop^ung'n der Mutter » röffnec/ unddasGeblül

dorthin fübret.

i^epkriricum, das den Nieren dienet,
^srvinum ^rrbericum. das den

N>-i'v -! di^iet.

0dNcuens. daß dieLöchlein derGesässe imL ibe

vtt'stvpift't/ der^.eichen seyn kalt / aättrinzirend/
dicken Wesens/herb. :c.

0 'onralgicmn, das wieder das Zahnweh die¬

net. Ies. l<olt. Lc ivt. l. 7. l. 2. c.>.

Qpkniaimicum. das den Augen dienet.
Ocicum. das den Ohren dienet.

?aregoricum ist un ; hmertzenstillendes Mit¬

tel/welches mitseine- sachten Warme/die.Warme

des Leibes erhalt/ und dadurch dieLufft-Löch.ein

eröffnet/erweichet/:c. dergleichen seyn gemäßigt/

dünnen Wesens/ :c.pkilcrum, ch ^-'.soll die Liebs zuwege bringen.
Nicht daß es natürliche Weise geschehe/ sondern
durchteuMiche Zauberey. Von welchen Qsle-
nus > obglc ch als ein Heyde / geschrieben / daß ein
>ledicuz bicrvon nichts wifsn soll. l. 10. 6.8.
b'3c. Umcrdle elttirra rechnet man auchaüeZau-

bereyen, Ceremonien und dergleichen Dinge. Bes.

8enerr.l. i.?r.^!.p.2. c.io. und l. 6. p.9. c. f.vierr^arr.p.7zs.!^unZ.!.i.Lp.zz.lio!5.rechnet
es unter die inc^mamenra.Jm übrigen ist L.ke-

c)v.2z. weilläusflig davon zu lesen.

pkieAmazvAum, daß die zehe Feuchtigkeitauspurgi.cl.
knevm^ricum dienet der Lungen. Ves.Lxps»üorsns, oder Lecbicum.
L»ol/ckrelium das viel Tugenden hat.

?ororic,'um das eine zaneNar^e zeuget.

Pl-Xcipi'ans. dzs^nindemm^nliruo aufge¬

lösten Li örper in Gestalt eines Pulvers/ oder Lx-

odereiner setzenden messen ;u Boden schla¬

get/ ist meisten theils saltzicht/ oder suur.
?Llc>cdrum das die Haare vertrei¬

bet. krarmicum, welches Niesen verursachet» I

XXX^apitcl. 5 5
purgans . das die Feuchtigkeiten aus dem Leib/

entweder unter/ oder über sich treibet. In diesem

Verstände sollen und können d-e ?urZznrien be¬

schrieben werden: daß sie durch 5-rmenm'ende

Krafft mehr oder weniger/oder drirch eine auflösen»

de/ die unnützen Feuchtigkeiten / zur Äbsonocrung

von dem lebhaften und nuhbahren/zu gebühren¬

den Oertern- vornemlich zum Gallen-Gang und

PZncreZs cliipom'ren/ zugleich irnurcn und die

Faserlein der inreiimnrum reiben ihresUnraths/,

so dahin gesühretwerden/sich zu entledWn.?us Zeneranz bes. mü^urans.
?urre5iciens das mitseinerScharf«

fe:c. der natürlichen Wärme gantz zuwider/ und

selbe vertreibet/oderjonirenzes stärec/ dergleichen
seyn beiffend/ scharff/als wie arlenicum.?ulmonicum, das der Lungen dienet.

R.^refÄciLns«^«<^'l->c^,dasd.kGangederHaut
eröffnet/ dergleichen seynw.irm gemäßigt/ dürr/

und dünnem W.sei-s. Ihre Mi' ä unq kommt

mit den i^periennbus und viupkoreticis über-

ein/ und werden oicsen die Lonäen^ncis er.lgegen
gesetzet.

kekiZersn^, Kühl- Mittel.

Kepellens das die Feuchtigkeiten/

die entweder m die Glieder schon gelausten/ odee

erstlaussen woll.n/zurüct treibet. Dergleichen seyn

entweder kalt und feucht/ dir die Gänge zuziehen/

oder kalt/trocken und irrdisch/ als da seyn die her¬

be und zusammen ziehende Sachen. Bei- Vierer»num. 46.
Keterans das von dem Wust besreyet/ und er¬

öffnet.

kelolvens ist eben so viel/als viscmiens. und

zertheilet lneijtc.^ durch di-.' unempfindliche Aus«

dämpstung/bißweilen ist es so diel ^is ein dünnma-

chenoes Mitte,: smdjaltzichrer Natur.

Lslivarionem exciranri^» die den Speichel»

fluß befördern.

Ssi-coricum. das Fleisch zeuget / dergleichen

nehmen den Wust der Wunden solider beissen hin,

weg/damit die Verewigung und Heilung nicht

verhindert werde- Diese Miitsl säuberen mäßig,

lich/ erwärmen und reinigen : sie trocknen aber im

geringsten nicht und aättrinAken keines WegeS»
Bes. Ca^ell. und Sorr.

Seinen genersn8 dasden Saameno'-Zeug mit
Geist anfüllet undgleichfam aufblähet.

Semen imminuenz das deß Saamens-Zeu-
Aung und ^ui-Zetcen? verbmdert.

8epricum. das faul machet. Alfo nennet man

die Mittel/ welche dünne machen/ und vornemlich

das zarte Fleisch verzehren. Hieher gehörm die

(lackTrecica. Sie sind sehr hitziger Natur/saltzi-

ger und subtiler Theile/und wircken leichtlich.
Sicc^ns. das trocknet.

Somniferum, ist eben so viel als b^pnoricum-.5p!enicum oder lpIeneucum .das dem Miitz
dienet.

SrernutArorium, prgrmicum, das ein Niesen

verurjachet/ und die Unreinuckeiten des GehirnS

aussühi er/ sie mögen im Gehirn selbsten/ oder um

die euss re Hau: dessen liegen.Zcomackicum das dem Magen dienet.
SrupetaciLns ist eben so viel/als twrcmicü. Er»

starreno machendesMittel/welches durch erküyten

des Leibes/ und erstarren der Sinne/ den besingenSchmer,
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Schmertzcn mildern und sanfftigen/auch wol gar/
wo man etwas freyer davon reden will bißweilen
den Tod befördern. Kul. und beschreiben
sie aiso/daß sie den Schlaf befördern/und lindern
denSchmertzen/oder dis da verschaffen/daßman
weniger gequälet werde.

Darum wol und gar genau mit dergleichen
Mitteln zu verfahren/sonst möchte derjenige/wel¬
chen man zu schlaffen vermocht hat / hernach nicht
könn-n aufgewecket werden. Bes. Lelk 1^.;. c.
!4> l^inäsn.Txc. IZ./.Z22.

Velicans, veliczrorium.dasBlasen erwecket/
und die eussere Haut nur in die Höhe ziehet. Der¬
gleichen seyn Spanische Mucken/ Senff/ Brod-
Saure/Sauerteig/Hanensußtt. Bes. kolf. 0.
Sc^.Xs.8.I.4.^7.p.z.

Vomirorium das Erbrechen verursachet. Sol¬
che Artzneyen werden auch Vomilia und Vomiri-
va, Lmerica genennet / welche Überwerts durch
den Mund purgiren. D rseiben Bereitung bes.
Willis I'k. ?. I . seÄ. 2. c. I.

l/reucum ist soviel als cliurericum.
Vulnerarium daß/wann man

es einnimmet/ zur Heilung der Wunden hilfft.
s Da6 XXXI. Eapites.

V^n der Weise zugevrauchen.
O^-Ü^Ie Weise / die Aitzneysn zugebrauchen
ttLvW ist z.veyerley / innerlich u>.ii> eusseritch.

D>e innerliche Weife ist/wann man die
Achn.yen durch den Mund mwSchlundin Leib
nir. mer/ unb dieses wird verrichtet dulch trmcken/
lecken/ zerräuen/ und verschlingen.

Die eusserl'.che Weise ist / wann man die Artz--
Neyen allan in die eusseriiche Höhlen des Leibes/
oder nur bloß aufdessen Flache lhur / diese Höhlen
seyn der Mund/ die Augen/ die Nase/ Ohren/ die
Mutter/ die Männliche Rurbe/ der Hindere. Die
kpplicznon auf der Flache geschiehet durch
Saitz/ Pflaster/ Lawplzsm-nen oder so genannt
Brey Malier. Befeuchtungen/ Waschungen/
od.r durch Auflegung eines sonst laulichten Din¬
ges.

bl. Man muß sich einer gewissenArt inGebrau-
chung de Aitzneyen bedienen/ die theils in Anseh¬
ung des krancken Orts/ theils der marene, die ge¬
brauchet werden soll/ tauglich ist.

De? sbwache Ort erfordert die eussev und in¬
nerliche Weis' / nach iX'm er auswerts oder in¬
wendig lieget/und denA-tzneyen einen Zutritt er«
laubet ; dah- r wann der Ort innerlich :ji/ so be¬
dienet man sich der innerlichen Weise; Ist er aber
auch in etwas aussen der / so kan man auch eusser-
licve Sacken gebrauchen. Gleichfalls wird der
eusserlich schwache Orl mit eusserlichen Mitteln/
bisweilen aber auch mit innerlichen geheilet.

Dem Haupl gebrauchet man allerhand inner¬
liche Mittel. Als Träncke/ was sich lecken last/
wie ingleichcn das was man essen und verschlin-
gen kan. Euss rlich aber werden gebraucht i.
durch denMund ^poplilezmarizmi, ^lsMcs-
rorien » Mucherwerck. 2. Durch die Ohren:
Wasser/Safft/Oel/Rauchwerck aus äsNillirten
Vässern/ OecoÄen, oder Pulver/ die man auf
Kohlen streuet, z. Durch die Nasen: Lrrkina,
NießMttl/:c.An der Flache: Schmierungen/

Krauter-Mützlein/samtandern Bähungen und
Raucherungen.

I^.Ja diß/was den Füssen appliciret wird/die,
net dem Haupt/ als da seyn die Waschung car»-
plasmaten/ die Salbungen der Fußsohlen.

Den Augen appliciret man innerlich diß/was
dem Haupc zukommet; eusserlich aber gebrauchet
man Loll^ria,Wasser :c. An der Flache/Salben/
Pflaster und ^ataplasmzrz.

In den Zufallen der Nasen kan man so wol in«
ner - als auch eusserliche Mittel gebrauchen. Die
sonsten Lndina genannt werden.

Vor die Zahne gebraucht man das Mundaus-
waschen/rundePillulen/dieman in dieZakne rlut/
I^inimcnten/ Rauch-Wercke/ Pulver/1' rockis-
cos t womit man das Iahnfleiich reibel) an der
Fläche Salbungen ; den Kinnbacken/ Pflaster/
Lsrapi. und Bähungen.

Dem Scblunde kan man gebrauchen
rism. Rauchwercke I.in6ius. Syrup/ l'rockisc.
die man unter die Zu.u-en leget; eusserlich die
Salbung/ Pflaster / c^raplasm. (z.E. in dem
Haisgeschware / von Schwalbennestern) diesen
füge bey die ^inimenttn aus Honig.

Die Brust oder Lunge nimmet alle innerliche
Mittel an/ besonders aber die I^mÄus.l'roi.Kilc.
Zaitlem/Mors llen/die man unter die Zungen le¬
ger/Latwergen/Wasser Syrup/ Dampff und
Rauch/ den man mit der Lufft binunterzieben soll.
Eusserlich die Salbung/ Pflaster/ Larspl^sm.
Säcklein.

DemHertzen kan man auch allerhandA'tzneyen
zu bringen/ sie mögen entweder durch die Lungen/
oder den Mugen zum Hertzen kommen. Am bejien
aber wircketvasGeruchwerck/durch welches die
Lebens Geister höchlichen erquicket werden. Eus¬
serlich gebraucht man Hertzüberfchläge/Salbun¬
gen :c.

DerLeber taugen auch allerhand innerlic^eMit-
tel; aujsenher aber kan manSaibungen Pflcster/
dervra.Larapl.Ubel schlag und Sackieingebrau¬
chen.

Dem Miltz kan man gleiches so wohl eusswals
auch innerlich gebrauchen.

DenNieren seyn/ausser denen bereits erzehlten
Mitteln/ auch die Waschungen/ das Baden und
Clyst.ren nützlich. Dergleichen ist auch von der
Blasen zu verstehen.

Der Mutter taugen auch allerhand innerliche
Mittel. Eusserlich gebrauch! man allerley Mittel
von Geruch / den man so wol in die Nasen / als in
die Mutter gehen last/die InjeÄionen in dieMut-
ter/Mutterzäpflein/ Rauchwerck; an der Fiäche/
Salbungen/Pflaster/ Latapl 8m. (die man mit
Verstand gebrauchen soll) Sackiein.

Dem Magen können auch innerliche Mittel
gebrauchet werden; an der Fläche / die Salbun¬
gen/Pflaster/ Nbersch'aannqcn vsn
gebähtem Brod / (das mit Wein anfeuchtet/
und warm übergeschlagen wird/) Säckicm.

Die Gedarmer bedienen sich ausser brsasten
Mitteln / auch derjenigen disdurcb den Hindern
hinein gelassen werden/ als da seyn Stuchapl-em/
Clystir/und andere ^icjuores, die man durcb ein
Robrlein hinein last; wie auch derer/ wonm man
den Nabel fchmierel.

Das
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